
vorher weiß, wW2a5Ss sS1e bringen, und untfer- 1ın eın Mittürchten un!: Mitsuchen 1n UNSCICI

aält Mitmenschlichkeit un! Gemeinschaft SC- itwelt da{fß Iso eın verkündeter
rade noch 1m Kreıls sel1ner Verwandten uUun! Glaube Verständnis, Ja den Wunsch
wenigen Preunde“”, wobei se1ine Hiltsbereit- schafft, ihn auszudrücken als Bekenntnis des
schaft vielleicht t{was weiter reicht, 1n drin- Grundes uUuNscCIeETI Ho{ffnung.
genden ı1tuatıonen auch den Hausnach- eter 7  A, Wıen
barn Wiıe sollte dieser Mensch dann Sehn-
sucht nach ıturglıe haben, die Bereitschaft
ZUI Verwirklichung des Glaubens un:! Z
Herausgehen aus den vier Wänden ertordert?
Das umsomehr, als ıturgıe doch kaum — ] Glosse
W as sS1e allerdings doch se1n könnte als Le-
bensvollzug einer Mitmenschlichkeit 1ın sSe1-
NCN kleinen Persönlichkeitsbereich erleben

ichael jegler, ein Prophet des Jahr:kann, sondern 1U als unpersönliche Veran-
hundertsstaltung 1n einer unpersönlichen Kirche. Sol-

cherart „Veranstaltungen“ gibt heute viele Der nunmehr 80jährige Michael Pfliegler SC-
un: interessantere. Dem Jugendli:  en SC- Ört den großen Männern un:! Führungs-
genüber steigert sich die Problemtiete: Denn gestalten des österreichischen Katholizismus.
Erwachsene, die der ben eENANNIEN Be1 der raschen Entwicklung der letzten tünt-
Schwierigkeiten einen Weg Z liturgischen Z1g ahre ist kein Wunder, dafß sSe1N Name
Vollzug gefunden haben, lieben das Gleich- den Alteren mehr Sagt als den Jungen.
maÄSs, das Geordnete, das Gesicherte. Die Ju: Michael Pfliegler 1st eine prophetische Ge-
gend hingegen will versuchen, s1e will allein stalt s selber eutfe Kind, hat sich
und nicht „eingegliedert“ se1n, S1e will hochgearbeitet, hne Je die Verbindung Z
entane Einfälle verwirklichen. eintachen Volk verlieren. Seine wichtigste

Wıe xönnte O eın Wiederbelebungs- Funktion Wal, Volkstribun Anwalt der
versuch der lıturgle aussehen? Was können Arbeiter SEWESCH se1IN, als die Kirche durch
WIT konkret tun‘ Wir gestalten ıturgle ın die Entwicklung gedrängt wurde, sich VO  -
kleineren Gruppen untereinander bekannter der allzu NSCH un! selbstverständlichen Ver-
Menschen; WITr lassen alle Vorstufen VO'  -} Li- bindung miıt der bürgerlichen Welt lösen.
turgıe gelten, S1e nach Möglichkeit Pfliegler sprach laut un: eindeutig aUS, W as

vertiefen ; WIT sind bereit einer Fülle litur- heute für die Öösterreichische un europäische
gischer Formen, auch solchen, die irgendwo Kirche weithin selbstverständlich 1st die
AUS der Situation heraus entstehen; WITL woLl- Kirche dartf sich keine politische Parteı
len uch den Bereich liturgischen Lebens binden, un! S1e hat mu(ß s1e
schätzen, 1n dem der Mensch das Paradox S1CHN davon energisch un! vollständig lösen.
unpersönlicher Mitmenschlichkeit sucht, nam- Pfliegler hielt groiße Volksversammlungen
lich 1 „Volkstfestartigen“ einer e  S, 1nes und SEIZLE sich ftür ıne nach links und rechts
Palmsonntags. Vor allem ber haben WIT die gleichmäßig unabhängige Kirche ein. Man C1-

Hoffnung, da der Glaube, der VO  5 un! ın innere sich, da{ß der spätere Erzbischoft VOII

der Kirche 1ın echter Mitmenschlichkeit voll- Wıen, Kardinal Innıtzer, vorher Mıinıiıster der
n wird durch Hausbesuche A4uUus echter katholischen Volkspartei wWäal der vielge-
Anteilnahme, durch sozijale Hilfen, die SC- schmähte „Prälat hne Milde“ Dr. Seipel Wäal

rade der Grofstadt nicht immer Nachbar- Bundeskanzler, un 1 seiner Politik LtTa-
schaftshilfe sSe1nN werden, durch das ehrlich ten Hunderttausende VO  w} erbitterten Arbei-
gemeınte persönliche Wort, das die „Volks- ern A UuS$S der Kirche 4l  N Pfliegler erkannte
festliturgie“ einer Taufe, eines Begräbnisses, mit seltener, Ja prophetischer arheit den
heute auch noch einer kirchlichen Irauung verhängnisvollen Irtrtum un! tTrat undema-
glaubwürdig macht, durch Daseın als gogisch, ber entschieden dagegen autf Schon
Mitmensch, icht zuletzt durch das Herab- damals verkündete den TIima: der Seel-
ste1gen AUS verlogenen Sicherheitsstellungen heute ıne Selbstverständlichkeit, da-

209



mals ber vollzog sich die Umstellung unter u Eine der hervorragendsten Arbeiten ist
schweren Erschütterungen un!: Kämpften. die VO:  w Osmund Schreuder durchgeführte
Pfliegler wWarlt Lehrer un!: Menschenführer. Befiragung des holländischen Klerus, deren Er-
Tausende 1n der Mittelschule se1ine gebnisse 1 vorliegenden Werk veröffentlicht
Schüler oder gehörten der VO  w ihm 1I1ll- sind Die Untersuchung bildet en vortreff-
1883181 miıt arl Rudaol{t gegründeten und gelei- liches Bild der Einstellung der holländischen

Katholischen Mittelschuljugend dIl; iıne Pzriester Diakone un! Subdiakone Fragen
Generation VO:  Z Priestern wurde durch C1- des Zölibats. Die größte Bedeutung hat diese
n der doch tief beeinflußt. Zahlreiche Arbeit für das Anliegen ıner Diıagnose der

Sıtuation der Kirche. Nur auf dem ınter-Menschen, denen persönlich viel bedeutet
hat, blieben der wurden seinetwillen grund wissenschaftlicher Untersuchungen 1st
katholisch. Seine Strahl- un Wirkungskraft für die Kirche möglich, sich eiın Urteil über
waäal überaus groß, w1e selten bei einem Prie- die tatsächliche Situation bilden. Gerade
sSter dieser Generatıion. VO  - diesem Anliegen her ware allerdings
Pfliegler wWwWal eın bedeutender Schriftsteller. wünschenswert SCWECSCH, WCeN1 der Leser ein-
Hellsichtig erkannte die großen Themen gehender über die Formulierung der nNnter-
un! schrieh darüber mıt Eiter un! arheit. suchungshypothese un:! über die Art der
Seine pädagogischen uUn: theologischen Bü- Durchführung informiert worden ware. (Ge-
cher erreichten m1t echt große Auflagen. mä{fß dem ZU: eil veröttentlichten Grundriß
Pfliegler Wal kein Revolutionär. Er hat sich der Leitthese hatte die Untersuchung Ja das
nıe leicht gemacht. Miıt Klugheit un Ver- Ziel, auch den Zusammenhang zwischen den
antwortungsgefühl legte Zeugn1s ab VO:  -} Einstellungen Zr Zölibat un!: der Be-
seiner Meınung, Keın Wunder, da{fß auf urteilung anderer Probleme aufzudecken.

daß dieWiderstand stiefß, da{fß grofße Schwierig- Dabei ze1g sich, jene,
keiten hatte, denen csehr litt. Daß ıne Anderung der Zölibatsgesetzgebung
noch den Humor autbrachte un! 1n seiner erwarten, auch ähnliche Anschauungen
vornehmen Art lachen verstand un! bezug auf die Retorm der Kirche ha-
dere mitri(ß, gehört ZU. Geheimnis seiner ben; während sich ber 11LUI Prozent
Persönlichkeit. der Antworten für die Beibehaltung des
eute, da sich die Sonne se1lnes Lebens ne1g Zölibatsgesetzes ın der bisherigen Form Aaus-
Un unNns 1n der Öffentlichkeit entrückt ist, sprechen, bilden die Meınungen über die
spuren WIT mehr, wWwWas WITLF ihm VCOCI- möglichen Anderungen e1in Mosaik Sanz
danken, un wWw1e WIT ihm verbunden sind. terschiedlicher Färbung, entsprechend den
Schmerzlich vermı1ıssen WIT Priestergestalten Einstellungen über das Kirchenbild un! die
Von seinem Format 1m kirchlichen Leben gesamte Amtsauffassung. Der Status Uun! die

Landes heute Rolle des Priesters korrelieren Iso miteinan-
Franz Jantsch, Hinterbrühl Wiıen der. [ )ıeses Anliegen NnımmMt ber keine be-

in Stelle eın Un wurde icht Zanz
konsequent Ende geführt. Trotzdem kön-
11 die Autoren des populär bgefaß
ten Buches den Leser überzeugen, daiß das
Problem des atus der Priıester 1mMm Zusam-Bücher
menhang mit den verschiedenen Aspekten
seiner Rolle behandelt werden MUu Es RC
nügt Iso nicht, lediglich 1ın der ZölibatsirageOsmund Schreuder Hrsg.), Der alarmierende Anderungen vorzunehmen, sondern die Re-Irend Ergebnisse einer Umfrage beim IM-

ten holländischen Klerus, Chr. Kaiser Verlag, torm MU: das gesamte Rollenverständnis un
die Funktion des Priıesters erfassen. Eıne 1ınMünchen Matthias Grünewald-Verlag, diesem Innn noch deutlicher austormulierteMaınz 1970. Leithypothese könnte der Theorie des Funk-

In den letzten Jahren häufen sich die SOZ10- tionalismus mit dem Begriff der Kirche als
logischen Untersuchungen über das Priester- 5System un! dem des Priestertums als Sub-
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